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im Winter Flechten, besonders Usnea, das
Lärchenmoos, gerne fressen. Erstens hat es

viele gut verdauliche Kohlehydrate, und
zudem enthält es antibiotisch wirkende
Stoffe sowie hochwertige Mineralien, die
dem Rotwild helfen, die harte Winterzeit
durchzuhalten.
Eventuelle Infektionskeime können so
vernichtet werden. Immer wieder beobach-
tet man, dass das Wild gewisse Rindenarten
frisst, was die Förster und Waldbesitzer
natürlich nicht gerne sehen, weil es Schäden
an Jungbäumen verursacht. Aber es ist
aüch möglich, dass die Gerbsäure und die
neutralisierenden Wirkstoffe, die in der
Rinde in der Regel enthalten sind, instinktiv
zugleich als Heilmittel für die Tiere in Frage
kommen. Ich habe in der Wildnis immer
wieder beobachtet, wie Tiere Moose,
Flechten, ja sogar Meerpflanzen gefressen
haben und sich dabei die stark antibiotisch
wirkenden Gehaltstoffe zugute kommen
Hessen.

Vom Verhalten der Tiere lernen
Wer sagt den Tieren, dass es gut ist für sie?
Der Instinkt! Eine vom Schöpfer gegebene
Fähigkeit, die zum Überleben notwendig
ist. Das Fasten ist in erster Linie bestimmt
nicht nur von uns Menschen erfunden
worden, denn Tiere zeigen uns sehr demon-
strativ, wenn etwas nicht in Ordnung ist
oder, wenn sie etwas im Futter erwischt
haben, was ihnen nicht gut getan hat.

Neben der Einnahme von Heil- oder zum
Erbrechen reizenden Pflanzen fasten sie
eben, um sich so zu kurieren. Sie können
tagelang fasten, sie verweigern jede Nah-
rung, trinken höchstens frisches Quell-
wasser, bis der Körper über das Lymph-
und Blutsystem wieder in Ordnung gebracht
ist. Als guter Beobachter kann man von
den Tieren manches lernen. Denn der In-
stinkt ist oft eine zuverlässigere Informa-
tionsquelle als unsere verstandesmässigen
Überlegungen.
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Kürzlich berichtete uns einer unserer Mit-
arbeiter, dass seine Mutter von Zeit zu Zeit
unter sehr unangenehmen Ekzemen an den
Händen litt, zum Teil so, dass es direkt zu
einer Schrundenbildung kam. Keine ärzt-
liehe Behandlung und auch die Anwendung
von Naturmitteln zeigten den geringsten
Erfolg. Die Frau kam auf die gute Idee, es

könnte von irgendeinem Nahrungsmittel
herrühren und liess nun in Abständen
immer wieder eines der Nahrungsmittel,
die sie regelmässig zu sich nahm, aus und
beobachtete sich sorgfältig. Und siehe da:
als sie den Honig wegliess, gingen die
Ekzeme nach einigen Tagen völlig zurück
und die Haut wurde wieder elastisch.

Geringe Spuren lösen Allergien aus
Dass man auf Honig, ein sonst so gesundes
Nahrungsmittel, allergisch reagieren könn-
te, hätte man nicht erwarten können. Als
diese Frau wieder einmal unter Ekzemen

litt, ohne dass sie eigentlich bewusst Honig
gegessen hatte, überprüfte sie alle Nah-
rungsmittel genau und stellte fest, dass bei
einem Produkt Honig als Komponente
enthalten war.

Langsame Gewöhnung in kleinen Gaben
Was kann man in einem solchen Falle tun?
Forscher haben einmal Versuche an Men-
sehen unternommen, die auf gewisse Stoffe
allergisch reagierten. Sie gaben denselben
Stoff in hoher Potenz homöopathisch ein
und zwar in einer derart hohen Verdünnung,
dass die allergische Erscheinung nicht
mehr auftrat. Nach einiger Zeit wurde die
Verdünnung weniger stark eingesetzt und
auf diese Weise weiter verfahren. Wenn der
Ausschlag wieder auftrat, dann ging man
wieder zu einer stärkeren Verdünnung über.
So konnte sich der Körper mit der Zeit an
den auslösenden Stoff gewöhnen. Die
Substanz konnte nach und nach - vielleicht
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nach Monaten - immer konzentrierter
eingesetzt werden, bis die allergischen
Erscheinungen ganz verschwanden.

Beispiele der auslösenden Faktoren
Nun, dies ist ein Weg, vielleicht ein lang-
wieriger, der viel Geduld erfordert. Oft
verliert der Körper erst nach Jahren diese
allergische Reaktion. Wenn das nicht der
Fall ist, dann muss man eben auf das

Nahrungsmittel, auf das man allergisch
reagiert, verzichten. Viele Menschen rea-
gieren zum Beispiel auf Erdbeeren und
bekommen eine Art Urticaria mit roten
Tüpfchen am Körper, die oft sogar beissen.
Normalerweise sind doch Erdbeeren als
Kalklieferanten sehr gesund, und es ist
immer schade, wenn man auf gesunde
Nahrungsmittel, weil sie Allergien verur-
Sachen, verzichten muss.
Ich habe Patienten kennengelernt, die nach
dem Genuss von Heidelbeeren einen Brech-
reiz bekamen. Allergie auf Milch kennt
man sogar bei Säuglingen, die nach Kuh-
milch mit Milchschorf reagieren. In solchen
Fällen muss man auf Ziegen- oder Schaf-
milch, eventuell Mandelmilch umstellen.
Die Verträglichkeit ist gut. Die allergischen

Erscheinungen auf Gluten, vor allem bei
der Zöliakie, sind ebenfalls schwer zu be-
seifigen, und es ist am besten, wenn man
alle glutenhaltigen Nahrungsmittel weg-
lässt und sich auf glutenfreie Nahrungs-
mittel wie Naturreis, Buchweizen und Mais
umstellt. Weizen, Roggen und Gerste müs-
sen allerdings gemieden werden.
Auch auf Sonnenstrahlen kann man sehr
allergisch reagieren, vor allem blonde,
hellhäutige Typen. In diesem Falle gilt
es, auf direkte Sonnenbestrahlung zu ver-
ziehten und sich nur auf die indirekte
Sonneneinwirkung als Heilfaktor zu ver-
lassen.
Es hat keinen Sinn, bei Allergien, die sich
auf vielerlei Art und Weise bemerkbar
machen, den Körper einfach stur zur Auf-
nähme dieser Stoffe oder Einflüsse zwingen
zu wollen. Es ist besser, wenn man da auf
Stoffe oder Einflüsse, die sich allergisch
auswirken, verzichtet. Vor allem ist es

manchmal recht schwer herauszufinden,
welche Ursache die Allergie hat. Die er-
wähnte Frau hat es nun wirklich geschickt
angestellt, indem sie selbst getestet hat und
durch geduldige Beobachtung auf die
Honig-Allergie gestossen ist.

Erfahrungen aus dem Leserkreis

Lob für das neue Buch «Krebs -
Schicksal oder Zivilisationskrankheit?»
Einen begeisterten Brief haben wir von
Frau D. S. erhalten, mit folgendem Wort-
laut:
«Was für eine Freude - was für eine Über-
raschung durch das fabelhaft schön und
gut gelungene Buch, das ich noch auf dem
Weg des Werdens glaubte! Ich danke Ihnen
ganz, ganz herzlich!
Fürs erste habe ich es gierig überflogen. Als
ich wieder zu mir kam, war es nachts um
halb zwei. Es liest sich spannender als ein
lebhafter Roman. Besonders hat mich die
menschliche Wärme beeindruckt, die es

ausstrahlt - im Gegensatz zu so vielen
wissenschaftlichen, in sachlicher Kühle
und in grosser Distanz zum Leser voll-
zogenen Abhandlungen.

Vieles wäre anzuführen, das hervorragend
und lebensnah von Ihnen behandelt ist.
Natürlich werde ich es noch ganz gründlich
lesen - ebenso meine Eltern. Wo ich nur
kann, werde ich darauf hinweisen.
Auch das Thema ,Rauchen' ist nicht zu
kurz gekommen. Auch darüber habe ich
mich gefreut.»
Vielleicht könnten auch Sie einen nützli-
chen Hinweis in diesem neuen, vielseitigen,
aufschlussreichen Buch finden? Es ist für
jedermann verständlich abgefasst und ent-
hält die Erfahrungen und Beobachtungen
vieler Jahrzehnte.

Vertrauen zur Naturheilkunde
Vertrauen zum Arzt ist eine der wichtigsten
Voraussetzungen für einen kranken Men-
sehen, der sich hoffnungsvoll an viele Ärzte
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